Kinderdemokratie und Kommune

Hannovers Grundschulen haben sich vernetzt.

Lasse (3.Klasse) und Joshua (1.Klasse) sind die Vertreter des Schülerrats der Grundschule Fuhsestraße in Hannover-Leinhausen. Die Beiden gehören zu den Vertreter*innen der 60 Grundschulen in Hannover, die heute an der 22. Regionalen Kinderkonferenz Hannovers teilnehmen. Heute werden wieder aus mehr als 20 Grundschulen Hannovers Schulvertreter*innen da sein. Sie werden von ihren Vertrauenslehrer*innen oder Schulsozialarbeiter*innen begleitet. Aus allen Teilen der Stadt Hannover kommen die Schüler*innen. Man trifft sich heute das 22. Mal, diesmal in der Grundschule Tresckow-Straße im Süden Hannovers. Die letzten Male traf man sich u.a. in der GS Wettbergen, GS Ahlem, GS Fuhsestraße, GS Im Kleefelde, GS Wendlandstraße, GS Salzmannstraße oder Loccumerstraße.

Das „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“ arbeitet seit über 10 Jahren erfolgreich. Teilhabe und Beteiligung aller ist der Schlüssel zum Erfolg. Solidarität und Demokratie sind die Leitgedanken des Netzwerks. Eine Plattform des gemeinsamen Handelns, „das Selbstverständnis“ (siehe Anlage) wurde im Herbst 2014 entwickelt und dann im folgenden Jahr von allen teilnehmenden Grundschulen Hannovers in den schulischen Gremien verabschiedet. Demokratie bedeutet im ursprünglichen Sinne dass der Wille des Volkes herrscht. Das Volk ist der Souverän und nur dieser darf Gewalt ausüben. Das Gewaltpotential des Menschen wird reguliert, indem die Gewalt wird geteilt und darf nur einem Ziel (Grundgesetz Art.1) dienen: Die vom Volk an den Staat übertragene Gewalt darf allein zum Schutz der Würde des Menschen eingesetzt werden.  Der Wille des Volkes, der oft unterschiedlicher nicht sein kann, wird im Parlament (Parlament, parlare(lat.) = reden) abgebildet. Dort wird frei geredet, These und Gegenthese vertreten und entschieden. Das Reden gehört zur Demokratie. Das Reden (Wort, Kommunikation) steuert menschliches Handeln. Dies gilt aus psychologischer aber auch aus historischer Sicht. Gewalt (Krieg zwischen Staaten) hat niemals zu einer Problemlösung geführt, stets war/ist nach der Anwendung von Gewalt das Reden -die Verhandlungen/Verträge/Gespräche- der Kontrahenten nötig, um die unterschiedlichen Interessen zu regulieren. 

Kommunikation zu organisieren ist das Ziel des „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“. „Das Netzwerk“ strahlt auf die Strukturen der Grundschulen in Hannover aus. „Wir machen immer wieder Mut, demokratische Strukturen an Grundschulen aufzubauen“, sagt Bekir Bulut.  Auch der Kontakt, den das Netzwerk mit Politikern der Stadt hergestellt hat, ist ein gut gewählter Weg, die Distanz zwischen Wählern und Gewählten zu verringern. Jährlich trifft man sich anlässlich des Weltkindertags mit Politikern des Stadtrats Hannovers um in einem Rollenspiel eine Ratsitzung mit einem Bürgermeister zu inszeniert. Anträge werden diskutiert, formuliert, zur Abstimmung gebracht und verabschiedet. (siehe Pressebericht). „Grundschüler sind sehr wohl in der Lage, ihre Interessen zu formulieren und bereit vernünftige Lösungen zu finden“, sagt Bekir Bulut.

Im Frühjahr und im Herbst treffen sich die Vertreter*innen der Grundschulen um Informationen auszutauschen und Anregungen zu entwickeln. Die Regionale Kinderkonferenz Hannover wird vom „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“ organisiert. Seit über 10 Jahren koordinieren Bekir Bulut und Frank Post die Arbeit der Schülerparlamente in den GrundschuIen Hannovers. Man kann heute davon ausgehen, dass an fast allen Grundschulen Hannovers ein Schülerparlament eingerichtet ist. Bekir Bulut, der das „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“ mit seinem ehemaligen Kollegen Frank Post im Jahr 2004 gründete, sagt: „Wir haben viel erreicht. Demokratie kann und muss man lernen. Wir wissen heute, dass Grundschüler*innen dazu bereit und in der Lage sind. Die Ideen der Schüler*innen sind sehr wertvoll für die Gestaltung des Schullebens.“

Immer wieder wurde bei den Treffen des Netzwerkes über die richtige Vorgehensweise bei der Einrichtung von Schülerparlamenten an Grundschulen diskutiert. Es stand immer wieder die Frage auf der Tagesordnung, wie wählt man einen Klassensprecher*in, welche Aufgaben hat ein Klassensprecher*in, welche Aufgaben hat ein Schülerparlament. Was tun, wenn die Schulleitung das Vorhaben nicht unterstützt? Woher nimmt man die Unterrichtsstunden? Wie kann man das Schülerparlament mit den curricularen Vorgaben vereinbaren? 

Wie werden diese regelmäßigen Veranstaltungen der Vertreter*innen der Grundschulen organisiert?

Es wurde eine Vorbereitungsgruppe gebildet. Ziel ist es, die Veranstaltungen gemeinsam inhaltlich zu planen. An der Vorbereitungsgruppe nimmt stets die gastgebende Schule teil, denn der Veranstaltungsort wechselt. Gastgeber ist eine Grundschule Hannovers, die im „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“ organisiert ist. Ziel ist es, den Grundschulen die Möglichkeit zu geben, sich zu präsentieren. Gute Ideen des demokratischen Schullebens können anschaulich vor Ort weitergegeben werden. Ein Thema, das auf der vorangegangenen Veranstaltung generiert wurde,  wurde in verschiedene Aspekte entfaltet und daraus entstehen zumeist 5-6 Themenschwerpunkte für Schülerarbeitsgruppen. Es werden die Leiter der Arbeitsgruppen festgelegt. Die Leiter der Arbeitsgruppen sind dann für die pädagogische Gestaltung verantwortlich. 

Die Einladung erfolgt über die Koordinierungsstelle, ca. 4 Wochen vor dem verabredeten Termin, so dass die Schülerparlamente an den Grundschulen noch genügend Zeit haben sich inhaltlich auf die Veranstaltung vorzubereiten. Die Koordinierungsstelle für den städtischen Bereich ist zurzeit die Grundschule Fuhsestraße in Hannover-Leinhausen, die Regenbogenschule in Seelze für die Region Hannover.

Die Veranstaltung beginnt in der Regel um 10:00 Uhr. Nach einer kurzen Ankommenszeit versammeln sich alle Schülervertreter*innen und Pädagogen in der Aula. Nachdem sich die vertretenen Grundschulen vorgestellt haben, werden die Arbeitsgruppen gebildet. Eine Gruppe arbeitet mit iPads, die anderen erarbeiten ein Rollenspiel, die nächsten stellen ein Plakat her und wieder andere präsentieren ein Ergebnis des Schülerrats einer Schule, das heftig diskutiert wird. 

Zeitgleich treffen sich alle Pädagogen. Das Gespräch wird von einem Diskussionsleiter geführt. Es diskutieren die Schüler*innen und Pädagogen das gleiche Problem: Wie bauen die Grundschulen Hannovers den Ganztagsbereich auf und aus? Was ist der Stand? Welche Erfahrungen gibt es bereits? Wo gibt es Unterstützung. Tipps und Tricks aus dem Alltag. Nach einem regen Erfahrungs- und Informationsaustausch gelangt man schnell zur pädagogischen Kernfrage: Wie kann man in einer offenen Ganztagsschule den Schulalltag so gestalten, dass die Zufriedenheit der Schüler*innen und Mitarbeiter hoch ist. Wie kann man sich an einer Schule wohlfühlen – einen ganzen Tag lang?

Bevor man sich wieder im Plenum trifft, zeigen die Schüler*innen des Schülerparlaments der gastgebenden Grundschule ihren Gästen die Schule. Die Schulguides tragen stolz die T-Shirts der Schule. Schüler*innen lernen von Schüler*innen. Nur durch Anregungen und gute Beispiele kann man andere zur Veränderung bewegen. 

Nun stellen die Schüler*innen und Pädagogen im Abschlussplenum Ihre Arbeitsergebnisse vor. Es ist beeindruckend wie frei Lasse spricht und vor einem Auditorium von fast 70 Menschen das Arbeitsergebnis präsentiert. Lasse (8 Jahre): „Es macht mir Freude anderen gute Ideen vorzustellen. Wir sind auch eine Ganztagsschule und wir können dort essen, spielen Hausaufgaben machen. Es gibt sogar interessante Arbeitsgemeinschaften.“ Es wurden Stundenpläne und Tagespläne entwickelt, neue Speisepläne aufgestellt und die Schulhöfe, den Bedürfnissen der Schüler*innen angepasst. Die Ergebnisse wurden ins Internet gestellt. (siehe: www.politikzumanfassen.de). Die Presse war anwesend und veröffentlicht die Ergebnisse in der Stadtteilbeilage der Hannoverschen Zeitungen. (siehe beigefügten Pressebericht vom 17.03.2016)

Der Termin im Herbst 2016 ist vereinbart. Die Vorbereitungsgruppe steht. Wir sehen uns wieder.

Das „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“ sucht und braucht Partner bei der weiteren Umsetzung. Erfahrene Partner sind der hannoversche Verein „Politik zum Anfassen e.V.“ und das „Institut für Demokratieforschung“ in Göttingen. Jede Kommune, hier die Landeshauptstadt Hannover, kann sich über solche praktischen Beispiele gelebter Demokratie freuen. Das Kultusministerium ist angesprochen und aufgefordert die Initiative zu unterstützen. Wird die Initiative „Netzwerk: Demokratie von Anfang an“ bald ein vom MK.Niedersachsen gefördertes Projekt? Die Taten werden es zeigen. Eins jedoch ist heute schon sicher: Demokratie von Anfang an mit Grundschülern ist möglich!
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Der Schülerrat

gut. demokratisch. machbar. 

Dienstags trifft sich der Schülerrat. Zurzeit immer um 09:00 Uhr in einem zu dieser Zeit freien Fachraum der Schule. Die Klassensprecher*innen kommen aus allen Klassen herbei. Die ersten Klassen sind seit der Jahreswende auch dabei. Jede Klasse entsendet zwei Schüler*innen. Heute am Dienstag, den 16. Februar 2016, sind 8 Schüler*innen pünktlich, die anderen werden nun per Bote abgeholt. Das könnte noch besser werden.

Mit nur 5 minütiger Verspätung beginnt, nachdem der Stuhlkreis aufgebaut wurde, der/die Schulsprecher*in die lamierten Verlaufskarten des Schülerrats aus dem Ordner zu nehmen. 

1. Phase: Begrüßung durch die Schulsprecher.

Efe und Zahra halten es heute knapp. „Guten Morgen alle zusammen! Erwidern die Schülerratsmitglieder.

2. Phase: Wahl des Präsidenten

Jede Schülerratssitzung wird von einem Schüler*in geleitet. Er hat die Aufgabe, das Gespräch zu führen, die Rednerliste zu beachten und ggf. Abstimmungen zu machen. Heute meldet sich Joshua, ein Schüler der ersten Klasse. Er macht dies zum ersten Mal und darf sich von einer Drittklässlerin unterstützen lassen. Er ist bereit und mit einem gewissen Stolz geht er an die nicht einfache Aufgabe heran.

3. Phase: Wer ist da?

Joshua, der Präsident, fragt wie selbstverständlich: „Ist die 1a da? Ist die 1b da? Ist die 1c? da?“ usw. Schnell gewinnt die begleitende Lehrkraft den Überblick und kann informieren, falls eine Klasse nicht vertreten ist. „Heute ist die 3 b entschuldigt, die machen heute einen Besuch ins Landesmuseum.“ Die Lehrkraft notiert in ein Protokollbuch. 

4. Phase: Dienste

Eine Reihe von Aufgaben haben die Schüler übernommen. Diese Aufgaben passen sich jeweils den Anforderungen an. So wurde auf dem letzten Treffen ein Toilettendienst eingerichtet. Es gibt an dieser Schule folgende Aufgaben, bei denen Schüler*in mithelfen. Schüler*innen sind aktiv beim Verkauf im Kiosk, der Streitschlichtung, beim Bewachen der Aula und Toiletten und dem Führen einer Geburtstagsliste. Die Klasse der Vorwoche benennt die sich meldenden Vertreter der aktuellen Woche. Zum ersten Mal werden die mitgebrachten Notizhefte gezückt. Osman notiert: 3b ist in dieser Woche mit „Auladienst“ dran. Er wird im Anschluss an die Schülerratssitzung in seiner Stammklasse davon berichten. (Anmerk.: Welche „Dienste“ an einer Schule von Schüler*innen übernommen werden können, ist ein gutes Thema für „5.Phase“)

5. Phase: Arbeit an einem Thema.

In der letzten Woche wurde länger über die Faschingsfeier gesprochen. Was war gut? Was kann noch besser werden? Doch heute bringt die Lehrkraft ein neues Thema ein. Einige Schüler wollen noch an der Vorbereitung des Fußballturniers weiterarbeiten. Es wird darüber abgestimmt, ob die Themen auf die Tagesordnung kommen. Beide Themen sollen heute bearbeitet werden.

Das Thema der Lehrkraft lautet: Die Regionale Kinderkonferenz hat zum 08. März eingeladen. Es soll das Thema: Wie können sich Schüler an einer Schule –auch den ganzen Tag- wohlfühlen? In Kleingruppen, die nach dem Zufallsprinzip (Losen nach Farben) gebildet werden, werden Ideen gesammelt und notiert. Nach einer 15 Minuten trifft man sich wieder im Plenum (Stuhlkreis) und tauscht die Ergebnisse aus. Die unterschiedlichen Ideen werden notiert und anschließend bepunktet, um die Gewichtung der Ideen zu erfassen.

Für die Vorbereitung des Fußballturniers an der Schule bleibt nun nur noch wenig Zeit, doch es können noch die Anmeldungen ausgegeben werden. Die Klassensprecher werben nun in ihren Klassen um Fußballspieler. Beim nächsten Mal werden dann die jahrgangsübergreifenden Teams vom Schülerrat zusammengestellt.

6. Phase: Das merke ich mir!

Jede/r Schüler*in äußert sich, was es in den Klassen zu berichten gibt.

Die heutige Schülerratssitzung war wie im Fluge vorbei. Die Freude über die Schülerbeiträge ist groß. Es ist eine leicht zu planende Unterrichtsstunde, die durch den klaren Aufbau jederzeit und überall machbar ist. Nicht nur an der Grundschule Fuhsestraße in Hannover. Viel Glück dabei.
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